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Die ehrenamtlichen Kräfte haben auch mithilfe von Booten viel Abfall am Neckar beseitigt. Fotos: KS-Images.de / Karsten Schmalz

Von Andreas hennings

KORNWESTHEIM. So ganz genau wissen
Stadtverwaltung und Gemeinderat in Korn-
westheimnicht,worauf sie sichmitdemVor-
haben, einen Pop-up-Store mit Generatio-
nencafé einzurichten, einlassen. Doch ver-
suchtmanesgarnichterst,sodieSchlussfol-
gerung in der jüngsten Sitzung,wird man es
nie erfahren. Von einem Experiment spricht
die Oberbürgermeisterin Ursula Keck, wel-
che die Stadträte ermutigte, sich trotz der
vielen offenen Fragen auf dieses einzulas-
sen. „Uns wurde mit auf den Weg gegeben,
mutig zu sein. Das ist die einzige Überle-
benschanceder Innenstadt.Gebenwir ihr al-
so eine Chance.“ Das Gremium hatte dem
Mietvertrag da bereits zugestimmt, bekun-
detenunabernochmal,die Initiative grund-
sätzlich zu begrüßen.Ziel ist es,eine Lösung
gegen den zunehmenden Leerstand zu fin-
denunddas Stadtzentrumzubeleben.

Idee ausderBürgerbeteiligung
ImDetail gehtesdarum,abApril ein leer ste-
hendesGeschäft beimBahnhofmit Leben zu
füllen. Mit einem auf ein Jahr beschränkten
Pop-up-Store, der verschiedene Ziel- und
Altersgruppen ansprechen soll. Entspre-
chende Wünsche für ein Pilotprojekt waren
bei der Bürgerbeteiligung zur Innenstadt-
entwicklung und bei der Zukunftswerkstatt
aufgekommen. Die Stadt mietet die zwei
Räume amBahnhofsplatz 4 und stellt sie zur
Verfügung. Kunsthandwerkern, Händlern,
Vereinen und anderen. Entstehen soll ein
Mix aus Café, Warenverkauf, Veranstaltun-
genundoffenenArbeitsplätzen.
Das Café ist als niederschwelliges Ange-

bot angedacht, bei demnichts verkauft, son-
dern eine Spendenbox aufgestellt wird. Das
könntemit Vereinen oder als Inklusionspro-
jekt mit dem Verein Tragwerk organisiert
werden. Der ist bereits in Ludwigsburg und
Sachsenheim aktiv, in demgehandikapte Ju-
gendliche ein Café betreiben. Gespräche da-
zu folgen kommende Woche. Die Begeg-
nungsstätte ist für alle Generationen ge-
dacht und könnte Einsamkeit entgegenwir-
ken. Platz soll auch finden, wer arbeiten
möchte.Als kleinesProgrammkönntenKur-
se,LerngruppenoderVeranstaltungenange-
boten werden. Fliegende Händler, Kunst-
handwerker wie die vom Weihnachtsmarkt
undStart-Ups könntenWaren anpreisen.

Flexibel aufNachfrage reagieren
Wie wird die Nachfrage sein? Lässt sich all
das in den beiden Räumen tatsächlich sinn-
voll vereinen? Das wird sich zeigen. ImApril
soll das Konzept vor Ort vorgestellt werden.
Je nach Nachfrage möchte die Stadt dann
aufgrund des begrenzten Platzes flexibel re-
agieren. Ist das Interesse vonHändlerngroß,
könnte das Café in den Hintergrund rücken.
Oder anders herum.DerWunsch ist,dass das
Konzept sogar so gut ankommt, dass lang-
fristige Lösungen gegen den Leerstand ge-
funden werden. OB Keck: „Vielleicht findet
ein Händler ja Stammkunden, sodass er es
fortführen kann.Daswäre der Idealfall.“

Kornwestheim
wagt Experiment
gegen Leerstand
Am Bahnhof entsteht ein generatio-
nenübergreifender Treffpunkt, von
dem auch Händler profitieren sollen.

LUDWIGSBURG. Die Zahl der Verkehrstoten
im Bereich des Polizeipräsidium Ludwigs-
burg hat leicht abgenommen. Im Jahr 2022
starben18Menschen.ImJahrzuvorwarenes
noch 24 gewesen. Insgesamt stiegt die Zahl
der Verkehrsunfälle leicht an. Das geht aus
demBericht des Polizeipräsidiumshervor.
Zwar nahm die Zahl um 2887 Unfälle zu,

doch liege sie immer noch unter denWerten
der Jahre vor der Corona-Pandemie,heißt es
in dem Bericht. Polizeipräsident Thomas
Wild sieht die Polizei bei Prävention und
Überwachung auf demrichtigenWeg.
Bei näherer Betrachtung des Unfallan-

stiegs wird deutlich: Rund 2500 Unfälle en-
deten mit einen Sachschaden. Einen Perso-
nenschaden gab es bei 418 Fällen zu bekla-
gen. Die meisten schweren Verkehrsunfälle
sind laut Polizeipräsidium auf überhöhte
Geschwindigkeit zurückzuführen, gefolgt
von mangelnder Verkehrstüchtigkeit und
Vorfahrtsverstößenauf demdrittenPlatz.
Die Polizei stellte bei Geschwindigkeits-

messungen rund 168000 Verstöße fest. Da-
raus resultierten 1957 Fahrverbote. In 809
Fällen wurden Führerscheine wegen man-
gelnder Verkehrstüchtigkeit beschlag-
nahmt. E-Scooter-Unfälle nahmen um 190
Prozent zu. Es gab statt 22 nun 64 Unfälle.
Davonendeten57mit Personenschaden. ole

Weniger Tote
im Straßenverkehr

Von Martin Tschepe

MARBACH.Was für ein Tag für die Aufräum-
AktionamNeckar.DieSonnestrahlt vomtief
blauenHimmelundmitdemHimmelskörper
strahlen die Gesichter der beiden Bürger-
meister quasi umdieWette.
Samstagvormittag, kurz nach 10 Uhr. Se-

bastian Mannl, Leiter des Dezernates Le-
bensqualität, Infrastruktur und Service im
Ludwigsburger Rathaus und Jan Trost, Bür-
germeister in Marbach, treffen sich an der
Markungsgrenze ihrer Städte,direkt amUfer
des Flusses, über den der amerikanische
SchriftstellerMark Twain einst schrieb: Nie-
mand habe „das höchste Ausmaß dieser
sanften Schönheit begriffen, der nicht auf
einem Floß den Neckar hinangefahren“ sei.

Nun, mit einem Floß ist
bei derMarbacher Aktion
NeckarCleanUpzwarnie-
mand unterwegs, wohl
aber mit Kanus und Ru-
derbooten.
Rund 70 Helfer haben

sich schon morgens um
9 Uhr beim Marbacher
Ruderclub getroffen, um
sowohl vom Neckar als
auch vom Ufer aus Müll
einzusammeln. Mit von

derPartie sindunteranderemderMarbacher
RudervereinundderKanu-Club,dieGrünen,
der Bund für Umwelt und Naturschutz
(BUND), die Jugendfeuerwehr, die Initiative
Lastenrad Marbach, die Nachhaltigkeits-
gruppe sowie ein paar Gäste aus der Nach-
barstadt –die Zugvögel mit ihren Kanus, die
gewöhnlich im Ludwigsburger Stadtteil Ho-
heneck liegen.
Rund eine Handvoll der Freiwilligen sind

soeben amUfer bei einem der zwei Rathaus-
chefs vorgefahren. Sie hätten bis dato gar
nicht so viel Unrat gefunden und eingesam-
melt wie erwartet, sagt Gernot Brück, Zwei-
ter Vorsitzender des Kanu-Clubs Marbach.
Offenbar nehmen doch viele der Ausflügler,
die zum Neckar kommen, ihren Müll auch
wieder mit. Das jedenfalls vermutet Gernot
Brück. Er ist seit den 1980er-Jahren auf dem
Neckar unterwegs und schwärmt vom Nah-
erholungsgebiet am Ufer, von den schönen
Weinbergen im Steilhang. Für Brück ist der
Fluss, der von vielen Bürgern im Großraum
Stuttgart nach wie vor links liegen gelassen
undmitunter als Kloake verspottet wird, ein
wahresKleinod.MarkTwain lässt grüßen.
Anna Bröll, die Chefin der Zugvögel, hat

vorerst mit Blick auf die gesammelte Müll-
mengen eine andere Erklärung: Vermutlich
habe das Hochwasser der vergangenen Tage
einen Großteil der Unrats längst mitgenom-
men,meintsie.SchönfürdenNeckar,wenn’s
denn stimmt,undPech für dieMenschen am
Rhein, wo der Müll mittlerweile angelandet
sein dürfte.
Bürgermeister Sebastian Mannl erzählt,

dass gleichzeitig mit der Marbacher Aktion
inLudwigsburgeinFrühjahrsputzunterdem
Motto „Putzteufelswild“ über die Bühne
geht. Er selbst komme direkt vom Müllsam-

meln rund ums Rathaus. Jan Trost berichtet,
dass die Marbacher Aktion auch auf Anre-
gung der Initiative RheinCleanUp ins Leben
gerufenworden sei.RheinCleanUp habe den
Helfern am Neckar die Handschuhe, die
Müllsäcke aus 100 Prozent Altkunststoff so-
wie die Greifzangen zum Einsammeln des
Mülls zukommen lassen.
Nach dem kurzen Plausch am Ufer des

Neckars machen sich die Müllsammler wie-
der auf den Weg. Rathauschef Jan Trost und

seine Gruppe, zu der auch die Leiterin der
Marbacher Fachstelle für Bürgerschaftliches
Engagement, Andrea von Smercek, gehört,
sind bis gegenMittag zu Fuß imGewerbege-
biet unterwegs. Der Erdmannhäuser Gernot
Brück und die anderen Männer und Frauen
in den Booten paddeln zurück in Richtung
Marbacher Ruderverein, wo die Landfrauen
später allen Helfern als kleines Dankeschön
für das Mitmachen Maultaschen im Bröt-
chen servierenwerden.

Zwischen der Markungsgrenze Ludwigs-
burg/Marbach und dem Vereinsgelände
durchkämmenmehrere Gruppen das Gelän-
de – und sie finden weit mehr Müll als die
Paddler auf demFluss.
EinTruppder Jugendfeuerwehr gehört zu

den fleißigsten Müllsammlern. Am Vormit-
tag gegen 11 Uhr ist auf dem Areal des Ru-
dervereinsordentlichwas los.Es isteinKom-
men und Gehen. Florian, Felix und Simon
stehen am Ufer und erzählen, dass sie leider
keine Zeit hätten zu helfen. Die drei 18-Jäh-
rigen sind nämlich Wettkampf-Ruderer, sie
machen sich bereit fürs Training. „Viermal
1000Meter“,sagtFlorian.Siewollenaberzu-
nächst vomClubhaus bei Flusskilometer 157
zum Kilometer 154 fah-
ren, denn zwischen 154
und 153 sei der Neckar
fast pfeilgerade, dieser
Abschnitt eigne sich bes-
ser fürs Training.
Eigentlich wäre Ame-

lie Bitz, auch sie ist
18 Jahre alt, jetzt eben-
falls zum Training auf
dem Neckar. Doch die Sportlerin ist an die-
semVormittag für ihren Verein für die Koor-
dinationderAktionNeckarCleanUpamStart
undschaut,dassallesglatt läuftaufdemVer-
einsgelände. Gegen 11.30 Uhr stellen die
ersten Helfer ihre Arbeit ein, rund ein Dut-
zend Männer und Frauen stehen im Kreis
und schwätzen. Sie hätten ungezählte Säcke
mit Müll gefüllt, erzählt eine Frau. Zwei
Männer mit Lastenrädern sind nach wie vor
dabei, den Unrat auf einen Parkplatz zu
transportieren, wo das Zeug am Montag
dann von Mitarbeitern des städtischen Bau-
hof abgeholtwerden soll.
Eingesammeltwurdenunter anderemzig

Glasflaschen und Dosen, ein paar Radkap-
pen, ein alter Reifen, ein Schlafsack, Schuhe
sowie eine Wäschespinne. Später wird Anna
Bröll noch berichten, dass sie und die ande-
ren Paddler unter anderen einen Grill und
einen Regenschirm aus demNeckar gefischt
hätten. Apropos fischen: Amelie Bitz er-
zählt, dass ganz viel Angelschnüre von den
BüschenundBäumenentferntwordenseien.
Auf dem Altarm des Neckars, auf dem keine
großen Schiffe fahren, würden solche
Schnüre immer wieder von einem bis zum
anderen Ufer gespannt, das, sagt sie, sei ge-
fährlich für dieRuderer.
Eine der Helferinnen an diesem Tag ist

Cornelia Keiper. Solche Aktionen wie das
erste NeckarCleanUp müssten „weiterge-
hen“, sagt sie.Die Industrie solltemitziehen
und erst gar nicht so viele Dinge produzie-
ren, die zu Müll werden könnten. Zudem är-
gere sie sich ein bisschen, dass „nette,moti-
vierteMenschen“denMüll von bedenkenlo-
senNeckarbesuchern einsammelten.
Der Marbacher Bürgermeister Jan Trost

sagt später beim Maultaschenessen, er kön-
ne sich sehr gut vorstellen, dass die Aktion
NeckarCleanUp in Zukunft wiederholt wer-
de.Womöglichdann inZusammenarbeitmit
denSchulenundausgeweitet auf das gesam-
teMarbacher Stadtgebiet.

Helfer sammeln Abfall am Neckar ein
Bei ersten Marbacher NeckarCleanUp finden rund 70 Helfer am Ufer und im Fluss große Mengen an Müll. Glasflaschen,Dosen, Radkappen,
einen alte Reifen, einen Schlafsack, Schuhe, eine Wäschespinne und sogar einen Grill stellen die ehrenamtlichen Umweltschützer sicher.

Auch an der Landesstraße wird viel Abfall aus dem Verkehr gezogen.

So manches Fundstück während der Aktion
nimmt sperrige Ausmaße an.

Oh, heiliger Christbaum! Kurz vor Ostern darf
über dieses Bäumle gelacht werden.

„Solche
Aktionen wie
das erste
Neckar-
CleanUp
müssen
weitergehen.“
Cornelia Keiper,
Herlferin

„Der Fluss
ist ein
wahres
Kleinod.“
Gernot Brück,
Kanuclub
Marbach
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